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SSsjtë. ©8a&».-S«ïtatî8 („M^ematTï

PûiupwerîeS Befdgloffett unb ber ßtefür erforberttcge
jwebtt oon gr. 40,000 bewilligt. ©eologifc^e unb facg»
«•jßntfcße ©utacßten ber Herren ißrofeffor Çartmann
Watau) u«t> SBaumelfter Karpf tn ^oloetbanf (©olo<

te") ^nftalteren mit ©tcßerßeit bas Borganbeiifetn oon
®*unbroafferftrömen. $läne unb Äofienberecßnung er«
Mte bas Ingenieur bureau Keller Merj, bas
®fjß mit ber Bauleitung betraut roirb. gerner be»

7n
®te bte ©emeinbeoetfammlung einen Beitrag oon

'"% an ben SHuSbau beS gußwegeS, ber bas
~°«botf mit ber „©äßliftraße" oerbinbet. ®te neuer»
Mte ©traße wirb etne loertooüe BertegrSerletcßterung
"Üben.

©autatigtett in Ärbon. Stege Bautâtigîett ßerrfeßt
"Wjett t« 2jirbon. ®urcß bie tetiroeife Qiiöeirtebfeßung

Men RunftfelbefabrtE Siooafeta Ul.<©. gaben bereits
«"et aoo Arbeiter ©ejc^dftigung gefunben, unb wenn

Unternehmen einft tn Bollbetrteb arbetten totrb, follen
""<t über 1000 3lrüeitSEräfte ttjt Brot oerbtenen. ®aS
""btngt natürlich etne lebhafte Bewegung auf bem äßoß»
""bgsmartte. Man ermattet laut „D|t|cßroetjer. Sagbl."

'-Änjteßen ber bis jeßt noeß jurüdgebltebenen BSoß»
MgS=Mtetprelfe. @S merben an oerfeßiebenen Drten
poppen oon ©tnfamiltenßäufew erfteut; aueß unter
M befteßenben ßtegenfcßaften finben jaßlretcße fpanb«
«tberungen ftatt. ®te QriSoerroaltung ßat befeßloffen,
SM ©ntgegentommen im Straßenbau an ber roetteren
öorberung ber ©autätigfett mitsuroitEen.

^Baupläne in ßugatto. Sie ©tabt ßugano ßat
~%itte für ben Slntauf ber auf bem ©ebtete ber ®e»
JMibe Maffagno gelegenen Billa Maratni unternommen.

Saufpreis foil 700,000 gr. betragen. ®te ©tabt
"fabftc^ttgt, bte Beftßung ju etnem öffentlichen ißart um»
°®9«ftaiten ober eoentueU etne ßößereScguIe ober ein
***ftm«f'eum ju bauen.

©etonftrafte«.
(Ston-efporibeiiä).

5jj
9to „©egroetj. Baublatt" oom 28. Quit erfriert ein

sTct
®l îïeliï Moefeg lin unter her Öoerfc^rift

•> •warum Eetne Betonftraßen ?" ®te ©cßroetjer roeroen
2p) btefer Sitcgtung als rüdftänöig btngeftellt unb bie
**Mitaner als Borbtlber geptiefen.
~ ®er ©traßenbau foftet otel ©elb ; größere BerfucßS»
oïecîen tönnen fieß tn ber Siegel nur fantonale ©traßen»
ermaltungen ober Bauämter größerer ©täbte letften.

Mrbtes fiao bte ßetter bes Straßenbaues fo gäufig ber
»jptt ausgefegt, baß fie fteß niegt lelcßt ent|cßlteßen
"toten, etmaS Steues ju erproben,

v ©ite bte Betonftraßen tn Ulmerita nach etner SebenS»

3« oon 10 bis 15 hagren ausfegen, ifi unbetannt.
totes ift aber gerabe ber fprtngenbe îfiunCt. Söenn Siiffe
J?meßen, beginnt oon ißnen auS bte tfetftörung ber
epoßenobetfläeße. Slucg oaS ©tnlegen oon tünfiitcßen
OUgen, rote j. B. beim Ätejerting»Ba|altjement, roar bis
i»Ül ^'î"m nocg tttegt etnroanofrei getöft. Üßir geben
"tßfteßenb bte 19»jäßrige ©rfagrung mit etner Beton«

' «tße roteber unb fügen etne Betreibung ber neueften
^fügrung etner Betonftraße in itlrbon bei.

I. ungemeines Über Betonftraßen.

»J
®0S etgentltcge ßanb beS iBetonßraßenbaueS ift

t* Maimer it a. 2)ort fügrte man btefe ©traßenbecte
'f9"P\im Qagre 1892 etn unb erfteQte bis ©noe 1925

•*><* 60,000 km S3etonftraßen. ijm Qagre 1926 baute

or»". 5 Millionen Öuaöratmeter megr iBetonftraßen

tarn* Sagte 1925. Säetm iBau oon töetonftraßen rotrb
"'wrbamerita metft bas ©tnfchichtenfgftem angewenbet.

Sit erfter ßtnte roerben giefür roogl roirtfcgaftlicge ©rünbe
unb bte roett entroibtelte mafcgtneUe ©tnbrtngung beS tBetonS
maßgebenb fetn. ®aS ©tnbrtngen etner oberen, fetter
gemachten ©tgtegt roirb meift ntegt für nötig eraegtet;
nur bei ©traßen, bte bureg Sßertegr mit etfenberetften
9Bagen flatter Slbnugung unterworfen finb, roaS auf
ben amerifanifegen ßanbftraßen aber feiten zutreffen foU,
rotrb etne befonbers roiberftanbSfägige jöberfegiegt etnge»
braegt.

MaS bie gugenanorbnung anbetrifft, fo gat man in
©egenben, in benen bte Semperaturunterfcgiebe niegt fegr
groß finb, mette Streiten oollftänbig ogne ßdngs» unb
Querfugen auSgefügrt. ®te im tBeton entftegenben Siiffe,
benen man tetne große tßebeutung beimißt, roerben
forgfdltig mit ißreßluft auSgeblafen, um ben ©egmuß
unb Den ©taub ju entfernen unb bann mit iftfpgalt ge»

füllt, ©olege ©traßen roerben in ber Siegel nur oon
gummibereiften Sßagen befagren. ^n ©egenben mit
größeren äßärmeuntec|cgteöen roerben gugen angeorbnet
unb forgfälttg ausgebtloet. ©te roerben mit îlfpgalt aus»

gefüllt ooer aueg nitt Slfpgaltpappe ausgelegt. Meift roirb
bte guge mittelft |>oljftücten uno oerfletften ©leegen aus»

gefügtt, rote mir es roetter unten (Öetonftraße tn 3lrbon)
nocg fegen roerben. SDamit tetne Unebengetten an ben
gugen entftegen, roirb bte Dberßäcge beS iBetonS auf
beioen ©etten ber gugen mit etnem Sletbebrett gut ab»

geglichen. ®te gugenfanten roerben oft abgerunbet, rote
es aueg tn ©nglanb otelfacg üblteg ift.

®er Dberßäcgenbeganblang ber fertigen ©etonbedEe
roirb befonbere ïHufmerffamtett gefegentt. ®te ©traße
roirb mit fpoljtagmengefteUen unb bergl. überbedtt; btefe
finb mit Segettucg ooer ®acgpappe befpannt. Slacg ge»

nügenber ©rgärtung ber Doetflacge folgt bann bte 3lb»

becïung mit Süden, ©trog, £>eu, ©ano u. bergl., bei

gletcgjeitiger Bwfwgt oon äßaffer.
Qn ®eutfcglanb gat man mit bem Sau oon IBeton»

ftraßen fegon im Qagre 1888 begonnen, unb jroar oon
Ulnfang ait in ber jroetfcgicgtigen ÜluSfügrung : unten bie
&rag<, oben bte ®ed|cgtcgt. Um bie Ouernffe ju oer»
metoen, würben bei fpäteren ÜluSfügrungen gugen frei
gelaffen, bte man mit ïilfpgalt, ®acgpappe ufro. ausfüllte.
®er »Hbftano ber Querfugen riegtete fieg naeg Oer ©traßen»
breite. ®urcg bte Querfugen würben ote unregelmäßigen
Querriffe einigermaßen oergtnbert. ®ocg geigten fieg naeg
etnigen jagten aueg ßüngStiffe.

®ann oerfuegte man ®egnungSfugen nidgt recgtrolnlltg,
fonbern fegtef jut ©traßenaje; gie unb öa legte man
grtefe aus tBetonftetnen etn, womit man quabratifege
gelber oon 5 bis 6 m ©ettenlänge ergtelt.

SBtelfacg .würben tn ®eutfcglanb IBetonftraßen nadg
bem patentterten iBerfagren ©qftem Äieferltng tn Ülltona
ausgefügrt, rote es unten näger befegrteben wirb.

®te SJorgüge ber Setonftraße liegen tn igrer
©eräufegloßgtett, igrer oergältntsmäßig geringen ©taub»
entroidlung Infolge geringer Ülbnußung ber ©traßenbede,
igrer letegten Steintgungsmögltcgtett unb igrer großen
SierEegrSficgergett.

SUS Slacgteile ber S3etonftraßen muß baS 9luf»
treten oon ßängS» unb Querriffen oejetegnet roerben.
Sro Innern oon ©täbten Eommt glnju, baß fie lange
meßt fo fcgallbämpfenb finb rote Ulfpgalt», SMejpgalt«
uno ägnltcge ©traßenbefeftigungen. gerner jetgte fteg tn
Siorfcßacg, baß bte ©taubentrotdlung roogl oergältnts»
mäßig gertng ift, otel geringer als bei geroögnltcßen
roajfergebunbenen ©^otterftraßen (MaEabamftraßen), baß
fie aber boeß merfltcg größer ift als j. IB. bei Mejpgalt»
fttaßen. ^inficgtttcg ©riegütterungen bureg bte gagrjeuge
ift naeg unfern Beobachtungen bte Übertragung auf bte
Käufer bei Betonftraßen größer als bei MejpßaltauS»

Mtstê. sHWttz. HMdîS..Z«M«â

Pumpwerkes beschlossen und der htefür erforderliche
Kredit von Fr. 40,000 bewilligt. Geologische und fach-
technische Gutachten der Herren Professor Hartmann
tAarau) und Baumeister Karpf in Hotoerbank (Solo-
churn) konstatieren mit Sicherhett das Borhandensein von
Grunvwasserftrömen. Pläne und Kostenberechnung er-
stellte das Jngenieurbureau Ketler-Merz, das
uuch mit der Bauleitung betraut wird. Ferner de-
Uulligte die Gemeindeversammlung einen Bettrag von
s^°/o an den Ausbau des Fußweges, der das
Oberdorf mit der „Gäßlistraße" verbindet. Die neuer-
stellte Straße wird eine wertvolle Verkehrserletchterung
"uden.

BautStigkeit in Arbon. Rege Bautätigkeit herrscht
uerzeit tn Arbon. Durch die teilweise Inbetriebsetzung
uer neuen Kunstseidefabrit Nooaseta A.-G. haben beretls
Über 200 Arbeiter Beschäftigung gesunden, und wenn
uas Unternehmen einst tn VoUvetnev arbeiten wird, sollen
°°rt über 1000 Arbeitskräfte ihr Brot verdienen. Das
bedingt natürlich eine lebhafte Bewegung auf dem Woh-
uungsmarkte. Man erwartet laut „Ostschwetzer. Tagbl."

Anziehen der bis jetzt noch zurückgebliebenen Woh-
uungs-Mtetpreise. Es werden an verschiedenen Orten
puppen von Einfamilienhäusern erstellt; auch unter
uen bestehenden Liegenschaften finden zahlreiche Hand-
Änderungen statt. Die Orrsverwaltung hat beschlossen,
"Urch Entgegenkommen im Straßenbau an der wetteren
Forderung der Bautätigkeit mitzuwirken.

^Baupläne in Lugano. Die Stadt Lugano hat
schütte für den Ankauf der auf dem Gedtere der Ge-
feinde Massagno gelegenen Villa Maratni unternommen,
^er Kaufpreis soll 700,000 Fr. betragen. Die Stadt
beabsichtigt dte Besitzung zu einem öffentlichen Park um-
illgestatten oder eventuell eine höhereSchule oderein
Kunstmuseum zu bauen.

Betonstraße«.
(Korrespondenz).

». Im „Schweiz. Baublatt" vom 28. Juli erschien ein
urmet von Felix Moeschlin unter der Üoerschrift
>>-«arum keine Betonstraßen?" Die Schweizer werden
uach bteser Richtung als rückständig hingestellt und die
Amerikaner als Vorbilder gepriesen.
» Der Straßenbau kostet viel Geld; größere Versuchs-
strecken können sich tn der Regel nur kantonale Straßen-
erwaitungen oder Bauämter größerer Städte leisten.

Überdies sind die Letter des Straßenbaues so häufig der
Auik ausgesetzt, daß sie sich nicht leicht entschließen
"UNen, etwas Neues zu erproben.

^
Wte die Betonstraßen tn Amerika nach einer Lebens-

^uuer von 10 bis 15 Jahren aussehen, ist unbekannt,
^tes ist aber gerade der springende Punkt. Wenn Risse
^stehen, beginnt von ihnen auS die Zerstörung der
^straßenoberfläche. Auch das Einlegen von künstlichen
vugen, wie z. B. beim Kieserling-Basaltzement, war bis

vn» kurzem noch nicht einwandfrei gelöst. Wir geben
Uchftehend dte 19-jäyrige Erfahrung mit einer Beton-

î taße wieder und fügen eine Beschreibung der neuesten
Abführung einer Betonstraße tn Arbon bei.

I. Allgemeines Über Betonstraßen.
». Das eigentliche Land des Betonstraßenbaues ist
-sbrdamertka. Dort führte man diese Straßendecke

iw Jahre 1892 ein und erstellte bis Enoe 1925
stm 60,000 à Betonstraßen. Im Jahre 1926 baute

ai?". dort 5 Millionen Quadratmeter mehr Betonstraßen
im Jahre 1925. Beim Bau von Betonstraßen wlrd

Nordamerika meist das Etnschichtensystem angewendet.

IN erster Linie werden htefür wohl wirtschaftliche Gründe
und die weit entwickelte maschinelle Einbringung des Betons
maßgebend sein. Das Einbringen einer oberen, fetter
gemischten Schicht wird meist nicht für nötig erachtet;
nur bet Straßen, die durch Verkehr mit eifenberetsten
Wagen starker Abnutzung unterworfen sind, was auf
den amerikanischen Landstraßen aber selten zutreffen soll,
wird eine besonders widerstandsfähige Oberschicht etnge-
bracht.

Was die Fugenanordnung anbetrifft, so hat man tn
Gegenden, in denen die Temperalurunrerschtede nicht sehr

groß sind, weite Strecken vollständig ohne Längs- und
Querfugen ausgeführt. Die im Beton entstehenden Risse,
denen man keine große Bedeutung beimißt, werden
sorgfältig mit Preßluft ausgeblasen, um den Schmutz
und den Staub zu entfernen und dann mit Asphalt ge-
füllt. Solche Straßen werden in der Regel nur von
gummibereisten Wagen befahren. In Gegenden mit
größeren Wärmeuntecschieden werden Fugen angeordnet
und sorgfältig ausgebildet. Sie werden mu Asphalt aus-
gefüllt over auch mit Asphaltpappe ausgelegt. Meist wird
die Fuge mittelst Holzstücken und versteiften Blechen aus-
geführt, wte wir es wetter unten (Betonstraße tn Arbon)
noch sehen werden. Damit keine Unebenheiten an den
Fugen entstehen, wird die Oberfläche des Betons auf
veioen Seilen der Fugen mit einem Retbebrett gut ab-
geglichen. Die Fugenkanten werden oft abgerundet, wte
es auch tn England vielfach üblich ist.

Der Oberflächenbehandlung der fertigen Betondecke
wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Straße
wird mit Holzrahmengestellen und vergl. überdeckt; diese
sind mit Segeltuch oder Dachpappe bespannt. Nach ge-
nügender Erhärtung der Oberfläche folgt dann die Ab-
declung mit Säcken, Stroh, Heu, Sans u. dergl., bei

gleichzeitiger Zufuhr von Wasser.

In Deutschland hat man mit dem Bau von Beton-
straßen schon im Jahre 1888 begonnen, und zwar von
Anfang an in der zweischichtigen Ausführung: unten die
Trag-, oben die Deckschicht. Um die Querrisse zu ver-
meiden, wurden bei späteren Ausführungen Fugen frei
gelassen, die man mit Asphalt, Dachpappe usw. ausfüllte.
Der Abstand der Querfugen richtete sich nach der Straßen-
breite. Durch die Querfugen wurden die unregelmäßigen
Querrisse einigermaßen verhindert. Doch zeigten sich nach
einigen Jahren auch Längsrisse.

Dann versuchte man Dehnungsfugen nicht rechtwinklig,
sondern schief zur Slraßenaxe; hie und da legte man
Friese aus Belonsteinen ein, womit man quadratische
Felder von 5 bis 6 m Settenlänge erhielt.

Vielfach wurden tn Deutschland Betonstraßen nach
dem patentierten Verfahren System Kteserling tn Altona
ausgeführt, wte es unten näher beschrieben wird.

Die Vorzüge der Betonstraße liegen tn ihrer
Geräuschlosigkeit, ihrer verhältnismäßig geringen Staub-
entwlcktung infolge geringer Abnutzung der Straßendecke,
ihrer leichten Retmgungsmögttchreit und ihrer großen
Verkehrssicherheit.

Als Nachteile der Betonstraßen muß das Auf-
treten von Längs- und Querriffen bezeichnet werden.
Im Innern von Städten kommt hinzu, daß sie lange
nicht so schalldämpfend sind wte Asphalt-, Mexphalt-
und ähnliche Straßenbefestigungen. Ferner zeigte sich tn
Rorschach, daß die Staubentwicklung wohl Verhältnis-
mäßig gering ist, viel geringer als bei gewöhnlichen
wassergebundenen Schotterstraßen (Makadamstraßen), oaß
sie aber doch merklich größer ist als z. B. bei Mexphalt-
straßen. Hinsichtlich Erschütterungen durch die Fahrzeuge
ist nach unsern Beobachtungen die Übertragung auf die
Häuser bei Betonstraßen größer als bei MexphaltauS-
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fißrungen. ©inwanbfreie ©rgebniffe ftnb nur burß wif*
fenfßafillße SOÎcffungcn p eriptten.

allgemeinen ift jeboß auSbrfidltß barauf hlnp»
weifen, ba| bie alten, b. h- oor bem Srieg erfteDten
©etonfitaffen nißt mit ben heutigen oergltßen werben
bürfen, SJÎaffgebenb für bas ©erhalten wnb ben 3wftartb
ber ©etonfiraffen ift bie ifirt ber $erftellung. SBäljrenb

man bis oor îurjer 3«ti manches „auS bem ©efühl
heraus" erftellte, hat man in ben legten 3cß«n &m:ß
wiffenfßaftllße Unterfußungen fefigeftellt, baff bie Ixt
unö Sotnpfammetifehung oon SteS unb Sanb, bie

äßafferpgabe, bie ©etonpbereiiung, bie ©erarbeitung
unb ©aßbeljanblung im ©etonfirajfenbau non weiüra»
genber ©ebeutung finb. 9Jtan baxf beShalb (Erfahrungen
aus ältern luSführungen nißt ohne weiteres auf Die

neueren ©eionftraffen übertragen, nameniltß bann fßon
gar nißt, wenn biefe neueren SluSfühtungen mit ©ifen»
einlagen oerfehen werben, 3wifßen ben früheren unb
heutigen 2lrbeitSoetfahren heftest ein gewaltiger Unter*
fßteb,

9ln geilem, bie bei ber SluSfüljrung oon ©etonfitaffen
früher gemalt würben unb bie bann p Sßäben führen
mußten, jinb in fpauptfaßen p nennen: 3« mageres
SJlifßungSoerhältniS ber Sragfßißt, bie infolgebeffen
ntßt genügenb SSBiberftanb bot. Uugenügenbe ©erbinbung
oon S£rag< unb ®edfßißt, öa'ouxß b^oorgeruferi, baff
bie ®edfßißi erft auf bie beretts erhärtete Sragfßißt
aufgebraßt würbe, geilen oon ©ewegungSfugen, of>ne

bte leine ©iffefreßeit erjielt werben fann. ©tnfaffung
ber gugen mit glaß» ober ißrofileifen, bie beim darüber*
faxten ber 2Bagenräber ben ©eton atlmähltß lederten
unb jertrümmerten.

©tnwanbfrele unb Ijalibate ©etonfiraffen werben nur
bann entfielen, wenn bei ihrer fßrojeftterang unb 9luS=

füfpcung bie neueften ©rfahrungen im ©etonfiraffenbau
unb bte neueften ©auwetfen, aufferbem aber auß bte

neueften ©runbfähe beS Betonbaues überhaupt betücf*

fißtigt werben.
©röffte ©ebeutung ift ber rißtigen StuSwahl unb

Sornpfammenfehung ber 3ufßlagftcffe beipmeffen. S)te

geeignelfte Sornpfammenfehung ber 3ufßtagftuffe muff
burß SS er fuße ermittelt werben. ®er 3Bafferpfa& pm
Sieton fann nißt allgemein angegeben werben ; er rißiet
ftß naß Stirna, 3<ß*eSjett unb ©Setter, ebenjo naß ber
^erfteUungSweife ber Straffe unb bem ©inbauoexfcßren
(oon $anb ober mafßlneü geftampft).

©on befonberer Sßißtigfeit beim ©au oon ©eton»

ftraffen ift auß bie Unterfußung unb ©oxberettung beS

coßanbenen UntergrunbeS. ®te Betonmaffe fann in einer
ober auß in jwet Sßißten etngebraßt werben. ®te untere
ober Sragfßißt muff mit ber obern ober ®edfßißt gut
oetbunben werben. SBefenlliß ift auß bie grage beS ©Im
baueS oon ©ifen. ©ewöfpttß oerwenbet man freujoeife
oerlegteS ©unbeifen, baS neuartig geflößten wirb,

§at bte gahrbafp mehr als 6 m Breite, fo wirb
meift eine SängSfuge eingelegt, bieS fßon auS jwei ©rün«
ben : ©tnmal fann man bann bie Straffe in jwei SängS;
hälften ausführen unb bie perft bergefteHte naß 3lblauf
ber Sperrjeit wieber bem ©etfehr übergeben; bann finb
bis beute bte Stampfmafßtnen nur bis auf bößflonS
6 m Breite gebaut. Querfugen werben tn ülbftänben oon
6—8—10 in auSgefperrt unb naßträgliß mit elaftifßen
®ißtungSftoffen (©itumit, Slfpfplt, ©lejphalt) auSgefüüt.

II. ®te fiiefetling Sttfaltjemeni*Straßen in ©otfßaß.
3m 3<ßre 1903 übernahm bie ©emelnbe ©orfßaß

gegen eine jübrliße Vergütung ben Unterhalt ber bem
Staate gefßrenben ^auptfirafe. Ste war mit einem

©rofffteinpflafter oerfehen, baS bamals gr, 7 per
foftete.

®urß ben ftets pnebmenben 3öagen= unb 3lutooer*
febr würbe baS fßjlafiet ftarf ausgefahren. ®ie Stnftöper
beilegten fiß über ftarfen Stra^enlärm, ©rfßütterungen
unb ©taubentwieflung. ®er b^b^u Soften wegen fam
eine IHfpbaltftrage nißt in grage. 3'" 3«bre 1907 er»

hielt ber ©oben in ben neuen Sßlaßtbaüen etnen fugen»

lofen Sieferlingfßen ©afaltjemembeton. SJlan erfuhr, baff

in ®eutfßlanb auß Straffen naß btefem ©erfahren et»

fteUt würben. ®te 3(nfiö|er anerboten fiß, bie erbet"
ließen ©eiträge an bie SJÎehtfoften gegenüber etnem @roß»

ftetnpflafter — eS traf auf ben laufenben SJleter 23.50

granfen — p übernehmen, unb ber Staat letfiete etnen

erhöhten ©eitrag an ben linterhalt. Unter btefen Um»

ftänben befßlo^ bte ©ürgeroerfantmlung im grühf«^
1909, ben nötigen Scebit für eine ©erfußSftrccfe in ber

.fpauptftrajfe oon etwa 270 m Sänge unb 7,5 m ©reite

p bewilligen, ©lelß^ettig befßloff ber ©emeinberat, auß
bie p forrigietenbe ©eugaffe, eine ©ebenftra^e mit ge*

rtngerem SBagetioerfebr, mit biefem ©elag p oerfeße«.
Um gegen fpätere lufgrabungen mögltßft gefiß«'

p fein, würben in ben genannten Straffenftficfen bi*

Sanalifationen freigelegt, neu gebißtet unb fehlen,^
Stüde noß ausgeführt ; ebenfo würben freigelegt bie im

3ah« 1887 gebaute 9ßaffer* unb bie etwa 10 3<ß*^
fpäter erftetlte ©aShauptleitnng, nebft allen ©a?» unb

Sßafferpleitungen. S)te Seitungen würben teilweife neu

.'V

atbbilb itttg 1.
SSeue aSetouftvafie in 3lxbott. ©eroal^tex Untexgxitnb,

Ouer= uttb £aug§fuge.

erftetlt, ftarf angeroftete 3"leltungen auSgeweßfelt ; ^
noß feine ©aSpleitungen befianben, würben folße
forgliß bis unter bas frottoir oertegt, ebenfo 3lnfßm"
für baS Sraftfabel. ®te Soften für bie 3nfinnbfteÜ""9
ber @aS« unb SBafferhauptpleitungen unb ber
lettungen mufften bte betreffenben Sßerte überneh^'
bie SluSweßSlnng oon SBafferpleitungen gtng p
ber ^»auSbefßer. ©eue, oorforgltß gelegte 3uteitung|,
für ©aS, Sßaffer unb Srafiftcom gtngen oorläuftg
©eßnung ber iffiexfe. ®lefe oorforgltße SO^a^naßme f
währte fiß gut. ©is ßeute fonnten iKufgrabungen r*
folße 3mede oermieben werben.

3unäßft würbe oom Unternehmer ©. SieferlitjS '
3lltona ber Strajfenfoffer ausgehoben, ber fanbig'»^'®

®te 5 bis 6 cm ftarfe ®ed|ßißt ift ein forgfäittS Î
bereiteter unb muftergültig eingebauter ©afaltbeton,
geftellt mit etnem befonbeten, oom ©atenthßööe*

®

funbenen 3«ment, unter ©etmifßung eines rötltß'9^

%
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führungen. Einwandfreie Ergebnisse sind nur durch wis-
senschaftliche Messungen zu erhalten.

Im allgemeinen ist jedoch ausdrücklich darauf hinzu-
weisen, daß die alten, d. h. vor dem Krieg erstellten
Betonstraßen nicht mit den heutigen verglichen werden
dürfen. Maßgebend für das Verhalten und den Zustand
der Betonstraßen ist die Art der Herstellung. Während
man bis vor kurzer Zeit manches „aus dem Gefühl
heraus" erstellte, hat man in den letzten Jahren durch
wissenschaftliche Untersuchungen festgestellt, daß die Art
und Kornzusammensetzung von Kies und Sand, die

Wasserzugabe, die Betonzubereitung, die Verarbeitung
und Nachbehandlung im Betonstraßenbau von weiltra-
gender Bedeutung sind. Man darf deshalb Erfahrungen
aus ältern Ausführungen nicht ohne weiteres auf die

neueren Betonstraßen übertragen, namentlich dann schon

gar nicht, wenn diese neueren Ausführungen mit Eisen-
einlagen versehen werden. Zwischen den früheren und
heutigen Arbeitsverfahren besteht ein gewaltiger Unter-
schied.

An Fehlern, die bei der Ausführung von Betonstraßen
früher gemacht wurden und die dann zu Schäden führen
mußten, sind in Hauptsachen zu nennen: Zu mageres
Mischungsverhältnis der Tragschicht, die infolgedessen
nicht genügend Widerstand bot. Ungenügende Verbindung
von Trag' und Deckschicht, dadurch hervorgerufen, daß
die Deckschicht erst auf die bereits erhärtete Tragschicht
aufgebracht wurde. Fehlen von Bewegungsfugen, ohne
die keine Rissefreiheit erzielt werden kann. Einfassung
der Fugen mit Flach- oder Profileisen, die beim Darüber-
fahren der Wagenräder den Beton allmählich lockerten
und zertrümmerten.

Einwandfreie und haltbare Betonstraßen werden nur
dann entstehen, wenn bei ihrer Projektierung und Aus-
führung die neuesten Erfahrungen im Betonstraßenbau
und die neuesten Bauweisen, außerdem aber auch die

neuesten Grundsätze des Betonbaues überhaupt berück-

sichtigt werden.
Größte Bedeutung ist der richtigen Auswahl und

Kornzusammensetzung der Zuschlagstoffe beizumessen. Die
geeignetste Kornzusammensetzung der Zuschlagstoffe muß
durch Versuche ermittelt werden. Der Wasserzusatz zum
Beton kann nicht allgemein angegeben werden; er richtet
sich nach Klima, Jahreszeit und Welter, ebenso nach der
Herftellungsweise der Straße und dem Einbauverfahren
(von Hand oder maschinell gestampft).

Von besonderer Wichtigkeit beim Bau von Beton-
straßen ist auch die Untersuchung und Vorbereitung des

vorhandenen Untergrundes. Die Betonmasse kann in einer
oder auch in zwei Schichten eingebracht werden. Die untere
oder Tragschicht muß mit der obern oder Deckschicht gut
verbunden werden. Wesentlich ist auch die Frage des Ein-
baues von Eisen. Gewöhnlich verwendet man kreuzweise

verlegtes Rundeisen, das netzartig geflochten wird.
Hat die Fahrbahn mehr als 6 m Breite, so wird

meist eine Längsfuge eingelegt, dies schon aus zwei Grün-
den: Einmal kann man dann die Straße in zwei Längs-
Hälften ausführen und die zuerst hergestellte nach Ablauf
der Sperrzeit wieder dem Verkehr übergeben; dann sind
bis heute die Stampfmaschinen nur bis auf höchstens
6 m Breite gebaut. Querfugen werden in Abständen von
6—8—10 m ausgesperrt und nachträglich mit elastischen

Dichtungsstoffen (Bitumit, Asphalt, Mexphalt) ausgefüllt.

II. Die Kieserling Basaltzement-Straßen in Rorschach.

Im Jahre 1903 übernahm die Gemeinde Rorschach

gegen eine jährliche Vergütung den Unterhalt der dem
Staate gehörenden Hauptstraße. Sie war mit einem
Großsteinpflaster versehen, das damals Fr. 7 per
kostete.

Durch den stets zunehmenden Wagen- und Autover-
kehr wurde das Pflaster stark ausgefahren. Die Anstößer
beklagten sich über starken Straßenlärm, Erschütterungen
und Staubentwicklung. Der hohen Kosten wegen kam
eine Asphaltstraße nicht in Frage. Im Jahre 1907 er-
hielt der Boden in den neuen Gchlachthallen einen fugen-
losen Kieserlingschen Basaltzemenlbeton. Man erfuhr, daß

w Deutschland auch Straßen nach diesem Verfahren er«

stellt würden. Die Anstößer anerboten sich, die erheb-

lichen Beiträge an die Mehrkosten gegenüber einem Groß-
stewpflaster — es traf auf den laufenden Meter 23.50

Franken — zu übernehmen, und der Staat leistete einen

erhöhten Beitrag an den Unterhalt. Unter diesen Um-

ständen beschloß die Bürgerversammlung im Frühjahr
1909, den nötigen Kredit für eine Versuchsstrecke in der

Hauptstraße von etwa 270 m Länge und 7.5 m Breite

zu bewilligen. Gleichzeitig beschloß der Gemetnderat, auch

die zu korrigierende Neugasse, eine Nebenstraße mit ge-

rtngerem Wagenverkehr, mit diesem Belag zu versehen.
Um gegen spätere Aufgrabungen möglichst gesichert

zu sein, wurden in den genannten Gtraßenstücken die

Kanalisationen freigelegt, neu gedichtet und fehlende
Stücke noch ausgeführt; ebenso wurden freigelegt die im

Jahre 1887 gebaute Wasser- und die etwa 10 Jahre
später erstellte Gashauptleitung, nebst allen Gas- und

Wasserzulettungen. Die Leitungen wurden teilweise neu

'
>- '. Mv-

^ â-'

Abbildung 1.
Neue Betonstraße in Arbon. Gewalzter Untergrund,

^
Quer- und Längsfuge.

erstellt, stark angerostete Zuleitungen ausgewechselt; ^
noch keine Gaszuleitungen bestanden, wurden solche

sorglich bis unter das Trottoir verlegt, ebenso Anschsu"

für das Krastkabel. Die Kosten für die Jnstandstellung
der Gas- und Wasserhauptzulettungen und der Gasz«

lettungen mußten die betreffenden Werke übernehme«'
die Auswechslung von Wasserzuleitungen ging zu Laste

der Hausbesitzer. Neue, vorsorglich gelegte Zuleitung^
für Gas, Wasser und Kraflstrom gingen vorläufig A
Rechnung der Werke. Diese vorsorgliche Maßnahme o

währte sich gut. Bis heule konnten Aufgrabungen >«'

solche Zwecke vermieden werden.
Zunächst wurde vom Unternehmer R. Kieserling '

Altona der Straßenkoffer ausgehoben, der sandigâst»

Die 5 bis 6 am starke Deckschicht ist ein sorgfältig i
bereiteter und mustergültig eingebauter Basaltbeton,
gestellt mit einem besonderen, vom Patentinhaber e

fundenen Zement, unter Betmischung eines rötltch-g^"
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®eftetneS, beffen Same unb |>erEunft mit ntdEß erfuhren.
tßermetbung oon Temperatur« uub @c§rotnbriffen

ptben tu älbftänben oon 8 m befonbere ®eh«ungS=
?0en eingefcßaltet, fcfßef unb fßmmetrifdf) jur ©traßenaje

m ©traßenmitte mit einem SogenftüdE oetbunben.
^bbtlöung 1 unb 2). Qn 'Oer Tragfdßcht befielen bte

|%n ans jufammengelegten ®adE)pappeftrctfen, in ber
aus (Eifenetnlagén mit ©oubronauSguß. Sine

.""9äfuge mürbe troß ber $ahrbahnbreite oon 7,5 m
eingebaut. @troa a®dt SÔoc^en nadf) S3eenbigung

^betten rourben bte ©trafen bem 3Serfe(jr über«

„t Sofien für bte Irbeit beS Unternehmers (b. !}•
J»e oie iHuêgaben für îîanalifationen, ©chlammfammler,
^er(haupt= unb Zuleitungen) betrugen im Zahre 1909
Jf ben Quabratmeter Zr. 14.90 für ben Selag tn ber

fCfftf^ fûï benjenigen tn ber £>aupt=

®® W iw Zafpe 1914 barum hanbelte, bie an»

| njenben Tetlßfldte ber fpauptßraße — 8 ft lieh bis pm
lim k® nnb roeftlich bis jum Kronenplaß — ebenfalls
h«. ^fPäftern, roünßhten bie 9lnßößer, unter Zußcherung

löufh
^en Beiträge, ebenfalls ben Kteferlingbetag ; ferner

ïeiiHrt ^ Slnfudhen unter gleichen Sebtngungen auch etn
fivni ber Änterßraße, jmifchen Seugaffe unb ßaupt

pe» mit biefem Selag oetfehen.

m atbbitbung 2.
tß' SSetonftrafie Strbon. ©ifetigefledjt tut Unterbeton.

<>i%!,®-&etßetlung gefchah gletdE) mie im Qahre 1909,
«iften a;?"'®" bie ®ehnungSjugen. äßährenb fie in ben

mitte |T
®^en (1909) eine gebrochene, in ber gahrbahn»

Gliben ®*"®" Sogen oon 75 cm £>albmeffet oer»
viahtp bilben, läuft bte ®ehnungSfuge beS im
im hi » erfteUten SelageS in einer Stichtung feßtef

m, if.® *®traße. ®te (SrßellungSfoßen beliefen ftch auf
wf ®te alten tpflofterfieine rourben im UBerE»

"Is 9ftiL ®i"®" Raufen geführt, fpäter nach unb nach

'Cfc
^iefetling Safaltjement erftellten Setonßraßen

rolgcnbe Rächen auf:

Smuptfira&e, erfteUt 1909 2133 m*

«äffe, „ 1909 708,5 „
Pauptftra^e, „ 1914 2393,7 „
^ferßraße, „ 1914 135,5 „

©umrna 5370,7 m*

etarbeit gerichtet unb für ©traßenfcßalen, 93or=

gen ufro. oerroenbet.

Ht 5® mrhältnlSmä|ig große gläcße ermöglicht fehr
Beurteilung beS SelageS.

SBo bte ©traßenoberßäche ungleiches Duergefäüe auf»
roeift, rourbe ber Sogen ber gebrochene« ®ehnungSfuge
ftetS auf ben ßöthßen ißunEt beS DuerfcßnitteS oerlegt,
fehlten @ranitranbfieine, rote j. S. bei ©traßenetnmün«
Düngen unb längs beS JfjafenplaßeS, erfolgte ber 3Xb«

fcßluß burch 3 Siethen tn Selon oerlegte (Sroßpßafter»
ftetne. ®aS Duergefälle beträgt runb 3%, roaS eher
etroaS ju otel ift.

fünficßtltch Unterhalt, 3lbnüßu«g unb ge»
machte (Erfahrungen ift folgenbeS ju fagen:

(gegenüber bem 'ifphaltpflafter hat ber .fïteferltng»
belag ben Sorteil, baß er roeniger glatt ift. immerhin
mußten ftch bte tßferbe an baS ißßafter geroößnen, unb
tn ben erften Zahlen famen etnjelne „Unfälle" oor, na»
mentlich bort, roo jufolge ttefer Sage ber $auS» unb
Sabenetngänge ber öuerfeßnttt übermäßiges (gefäHe er»
halten mußte. SletbenOe Stachteile finb aber für bte Zug»
ttere nte etngetreten, unb fett otelen fahren tarn etn
SluSgletten ber tpferbe nicht mehr oor. ®abei roirb bte

Zaßtbaßn fetbft bei groß nie mit ©anb beftreut. Über
bas ©cßleubem oon Stutomobilen ift uns nichts beEannt

geroorben. Solange in ben anfchlteßenben überlanbftraßen
©chltttroeg iß, bütfen mir ben ©chnee nicht abräumen.
gnnfichUtch ©eräufchlofigEett fleht ber Äteferltngbelag bem
Ulfphalt=, Teer» ober SJiejphaltbelag tnforoeit etroaS nadh,
als bte |>uffchläge ber ißferoe fleh etroaS ftätEer bemetE«
bar machen. ®te ÜSagen laufen außerorbentltdh leicht
über bas tßflafter. ®te mit JEteferltng=Selag oerfehenen
©traßen liegen fojufagen roagreeßt. ®en rounben SunEt
beS Selageô bilben bie ®chnungSfugen. Setm erßen
Selag oom ^ahre 1909 nußte |lch ber Safaltbeton rafcher
ab als bte $ugenetfen. @S entftanben namentlich bei
ben SogenftudEen batb Serttefungen bis auf 1,5 cm,
bamit ©cßläge unb etne örtliche Z^ftfaung ber Doer»
becEe. 3lls tm Zahre 1914 bte jroet roetteren Tetlßüdfe
ber ^auptftraße pr SluSführung Eamen, erfeßte bte

f^irma auf ihre Soften bte ju harten gugenetfen unb
legte bte gugen tn Den neuen SaußrecEen nicht mehr ge»

brechen, fonbern nach einer Sichtung fchtef über bte

gaßrbahn oerlaufenb.
Zn ben erften fahren roar ber Unterhalt beS ißfla»

fterS fojufagen gletcß null. Slber eS jetgten ftch SängS»
unb Querriffe jroifdhen ben ®ehnungSfugen. Samentltch
auch ®an ben ©chacßtbecEeln auS brach bte gahrbahnbeefe.
®a fetnerjett mit etner SebenSbauer oon 10 bis 12
fahren gerechnet rourbe, iß es roof)l ju begretfen, baß
nach 19 bejro. 14 fahren ber Zußanb bebeutenb roeniger
gut iß als tm 10. Qaßr nach Oer ©cßellung.

SBoher Eommen bte jahtretchen Scffe? äßir oermuten, baß
ber Untergrunb ju roenig gut befeßigt rourbe. ÜlllerbtngS
befiehl btefer aus ÄteS unb ©anb. Sacßbem baS ©tetn»
pßaßer heraus roar, roirb bte Sefeßigung burdh bloßes
©tampfen oon |>anb, auch roenn btes noch fo tüchtig
gefeßah, Eaum genügt haben. ®aju Earn ber Umßanb,
baß nachetnanber §odhroaffetjahre etntraten, bte beim
ZurücEgeßen ben Untergrunb „auslaugten" unb ihn ba>

baöurch roeniger rotberßanbSfähig gegen bte Selaßung
oon oben machten. ®a etgentltcße (Sijenetnlagen fehlten,
iß offenbar bte jroifchen ben Sanbßetnen (bejro. etnbe«

tonterten tpßaßerßetnen) gefpannte SGßölbung oon 7,0
bis 7,5 m ©pannroette letdEß eingebrochen, rooburch tn
erßer Stnte bte SängSriffe entßanben. Zim 3ahre 1910
ßanb bas ©eehodhroaffer auf ÜJleereShöhe 401,07 m, im
Qtahre 1915 auf 4(J0,43 m, im Zahte 1916 auf 400,74 m,
im Zahre 1920 auf 400,60 m, im Zahre 1924 auf
400,68 m. (3lHe ^ößen bejtehen ftch auf ben alten £>o»

rijont; Pierre de Niton — 376,86 m). ®er Çochroaffer»
fptegel reteßte bamit mehrmals bis an bte Setonfchtcht.

Jöteüetdht roar auch bte Tragfcßicht etroaS Enapp unb
oon au letcßter SSifcßung mit Zement. ®a aber felbß
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Gesteines, dessen Name und Herkunft wir nicht erfuhren,à Vermeidung von Temperatur- und Gchwindrissen
Wurden in Abständen von 8 m besondere Dehnungs-
lugen eingeschaltet, schief und symmetrisch zur Straßenaxe

à- Straßenmitte mit einem Bogenstück verbunden.
Abbildung 1 und 2). In der Tragfchicht bestehen die
Men aus zusammengelegten Dachpappestreifen, in der
AHchicht aus Eisenetnlagen mit Goudronausguß. Eine
ungsfuge wurde trotz der Fahrbahnbreite von 7,5 m

Mt eingebaut. Etwa zwei Wochen nach Beendigung
5 Arbeiten wurden die Straßen dem Verkehr über-

à Kosten für die Arbeit des Unternehmers (d. h.
Me die Ausgaben für Kanalisationen, Schlammsammler,
T^khaupt- und Zuleitungen) betrugen im Jahre 1909
M den Quadratmeter Fr. 14.90 für den Belag in der

""b Fr. 14 25 für denjenigen in der Haupt-

.Als es sich im Jahre 1914 darum handelte, die an-
^ Uzenden Teilstücke der Hauptstraße — östlich bis zum

tin, "nd westlich bis zum Kronenplatz — ebenfalls
h./upsläftern, wünschten die Anstößer, unter Zusicherung

^ Wichen Beiträge, ebenfalls den Kteserlingbelag; ferner
Teil» ^ Ansuchen unter gleichen Bedingungen auch ein
ft»nl der Ankerstroße, zwischen Neugasse und Haupt

be, mit diesem Belag versehen.

N... ». Abbildung 2.
^'Betonstraße Arbon. Eisengeflecht im Unterbeton.

»usà.Herstellung 3^^^ Sketch wie im Jahre 1909,
^en die Dehnungsjugen. Während sie in den

»tittx ?"^àn (1909) eine gebrochene, in der Fahrbahn-
°urch einen Bogen von 75 em Halbmesser ver-

viahx. iMnte bilden, läuft die Dehnungsfuge des im
m ^ erstellten Belages in einer Richtung schief

N. 1»° Straße. Die Erstellungskosten beltefen sich auf
î Die alten Pflastersteine wurden im Werk-

»Is zgsi einen Haufen geführt, später nach und nach

^eiser>eM Kieserling Basaltzement erstellten Betonstraßen
Agende Flächen auf:

Hauptstraße, erstellt 1909 2133 m-
âugasse. 1909 708,5
Hauptstraße. „ 1914 2393,7
Ankerstraße, „ 1914 135,5 „

Summa 5370,7

Erarbeit gerichtet und für Slraßenschalen, Vor-
gen usw. verwendet.

Ml à verhältnismäßig große Fläche ermöglicht sehr
Beurteilung des Belages.

Wo die Straßenoberfläche ungleiches Quergefälle auf-
weift, wurde der Bogen der gebrochenen Dehnungsfuge
stets auf den höchsten Punkt des Querschnittes verlegt.
Fehlten Granitranvsteine, wie z. B. bei Straßeneinmün-
düngen und längs des Hafenplatzes, erfolgte der Ab-
schluß durch 3 Reihen in Beton verlegte Großpflaster-
steine. Das Quergefälle beträgt rund 3°/«, was eher
etwas zu viel ist.

Hinsichtlich Unterhalt, Abnützung und ge-
machte Erfahrungen ist folgendes zu sagen:

Gegenüber dem Asphaltpflafter hat der Kieserling-
belag den Vorteil, daß er weniger glatt ist. Immerhin
mußten sich die Pferde an das Pflaster gewöhnen, und
in den ersten Jahren kamen einzelne „Unfälle" vor, na-
mentlich dort, wo zufolge tiefer Lage der Haus- und
Labeneingänge der Querschnitt übermäßiges Gefälle er-
halten mußte. Bleibende Nachteile sind aber für die Zug-
tiere nie eingetreten, und seit vielen Jahren kam ein
Ausgleiten der Pferde nicht mehr vor. Dabei wird die
Fahrbahn selbst bei Frost nie mit Sand bestreut. Über
das Schleudern von Automobilen ist uns nichts bekannt
geworben. Solange in den anschließenden Überlandstraßen
Schlittweg ist, dürfen wir den Schnee nicht abräumen.
Hinsichtlich Geräuschlosigkeit steht der Kiesertingbelag dem
Asphalt-, Teer- oder Mexphaltbelag insoweit etwas nach,
als die Hufschläge der Pferde sich etwas stärker bemerk-
bar machen. Die Wagen laufen außerordentlich leicht
über das Pflaster. Die mit Kteserling-Belag versehenen
Straßen liegen sozusagen wagrecht. Den wunden Punkt
des Belages bilden die Dchnungsfugen. Beim ersten
Belag vom Jahre 1909 nutzte sich der Basaltbeton rascher
ab als die Fugeneisen. Es entstanden namentlich bei
den Bogenstucken bald Vertiefungen bis auf 1,5 om,
damit Schläge und eine örtliche Zerstörung der Ooer-
decke. Als im Jahre 1914 die zwei weiteren Tetlstücke
der Hauptstraße zur Ausführung kamen, ersetzte die
Firma auf ihre Kosten die zu harten Fugeneisen und
regte die Fugen in den neuen Baustrecken nicht mehr ge-
brechen, sondern nach einer Richtung schief über die

Fahrbahn verlaufend.
In den ersten Jahren war der Unterhalt des Pfla-

sters sozusagen gleich null. Aber es zeigten sich Längs-
und Querrtsse zwischen den Dehnungsfugen. Namentlich
auch von den Schachtdeckeln aus brach die Fahrbahndecke.
Da seinerzeit mit einer Lebensdauer von 10 bis 12
Jahren gerechnet wurde, ist es wohl zu begreifen, daß
nach 19 bezw. 14 Jahren der Zustand bedeutend weniger
gut ist als im 10. Jahr nach der Erstellung.

Woher kommen die zahlreichen Risse? Wir vermuten, daß
der Untergrund zu wenig gut befestigt wurde. Allerdings
besteht dieser aus Ktes und Sand. Nachdem das Stein-
Pflaster heraus war, wird die Befestigung durch bloßes
Stampfen von Hand, auch wenn dies noch so tüchtig
geschah, kaum genügt haben. Dazu kam der Umstand,
daß nacheinander Hochwasserjahre eintraten, die beim
Zurückgehen den Untergrund „auslaugten" und ihn da-
dadurch weniger widerstandsfähig gegen die Belastung
von oben machten. Da eigentliche Eijeneinlagen fehlten,
ist offenbar die zwischen den Randsteinen (bezw. etnbe-
lonterten Pflastersteinen) gespannte Wölbung von 7,0
bis 7.5 m Spannweite leicht eingebrochen, wodurch in
erster Linie die Längsrisse entstanden. Im Jahre 1910
stand das Seehochwasser auf Meereshöhe 401,07 m, im
Jahre 1915 auf 4t>0,43 m, im Jahre 1916 auf 400,74 w,
im Jahre 1920 auf 400.60 m, im Jahre 1924 auf
400,68 w. (Alle Höhen beziehen sich auf den alten Ho-
rizont; Uiorra äo Mon — 376.86 m). Der Hochwasser-
spiegel reichte damit mehrmals bis an die Betonschicht.

Vielleicht war auch die Tragschicht etwas knapp und
von zu leichter Mischung mit Zement. Da aber selbst
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In bet nur mit leisten guhrwetlen befahrenen Sleugage
ficfj SängS- unb Duerrige etngeUten, ferner in ber nur non
guggängern benähten Sintergaffe jroct duerriffe eintraten,
mug eine weitere UrfadEje wohl in ben Semperaturän»
bernngen wie im geilen son ©ifenetnlagen Itegen. gär
erftereS fpricht auch Der UmftanD, bag oon ben ©d)acht=
becteln auS Die Sttffe gernförmig ausgraben. (Stbbtl=

* bungen 1—5 [ifibbilDungen 3—5 folgen in Sit. 80]).
lim bie Slbnü^ung burch ben iöertebr fefiju-

gellen, würben an Oer Çauptgrage breizehn, in ber Sleu«

gaffe brei duerfd^nittc aufgenommen. ®eten Sage ift auS
Den Slbbilbungen 1 bis 3 ergchtlid). Sfn ber Çwuptftrage
fdhwantt bie burchfchntültche jährliche 'llbnügung jwif^en
0,7 unb 1,7 mm. $n ber wenig befahrenen Steugaffe
würbe fie ju burcfjfchnitttich 0,23 mm im $ahï ermtttelt.
gär betbe ©tragen ift bteS wefentlich wentger, als man
jonft im allgemeinen annahm, ^ebenfalls war ber ©Inbau
augorbentltch forgfältig ; trogbem währenb ber SluSfäl)=

rung ber elften ©trectcn im Qfahre 1909 jeitweife h«f"
tige ißlagregen fielen, jetgen fich weber im SluSfehen, nod)
in ber Ulbnügung weniger gute Settftäcte.

SluS Dem iüerfjalten btefeS 93etonbelageS barf man
natürlich tetne allgemeinen Schlöffe gießen auf bie £>alt=
barfeit ber nach neueren Verfahren erfteQten 93etongraßen.
immerhin neigen wir jur Slnfidg, bag ohne ©ifenetn»
lagen auch fonft beghergegeUte Betongragen balb eine
SJlenge üuer= unb Sängsriffe erhalten werben. ®ie tn
9toSgdjt genommenen 10 btS 12 Qahre SebenSbauer hat
bas $teferling»$8afalipflager trot) ben oerfchtebenen tg>och=

waffern in ber £>auptftrafje unb bem fiets junehmenben
©chwetoerfehr mit Slutomobilen gut ausgehalten. $n ber
Steugaffe unb tn ber Slnferftrafje wirb ber SÖelag einen
weit längeren SJeftanb haben.

Qn lester Seit würben oerfudjSwelfe bie f(habhaften
©teilen mit älfphalt, mit SBimuib ober mit SRejphalt
auSgebeffert, bte gugen mit SSimuib ausgefällt. 3luf btefe
3trt wirb baS Setonpgager felbjt tn ber fpauptfiraffe
noch biete 3ahre feinen Stenft oerfehen. SBenn >Jlbnüt)=

ung unb Serftörung einen folgen ©rab erreicht haben
werben, baff ein Umbau nötig ift, fommt oermuiltch etn

Slfphalt» ober Stejphaltbelag in grage. ®er ißeton oon
15 cm bärfte etne gute Unterlage bilben. ®te ®edfd)id)t
wirb man abfpißen, gleichzeitig baS Ouergefälle ber neuen
SäelagSart entfprechenb oermtnbern unb etne neue ®edf»

fchicht aufwalzen. Sßit rennen, bag bteS tn ber #aupt>
grage etwa 25 Qahre nach ber erften ©rgeHung nötig
fein wirb. ®te IBafaltbetongrage fieht oberflächlich auch
heute noch 9**t aus; bte jahlreidhen Sliffe bilben einen

„Schönheitsfehler" unb erforbetn etnigen Unterhalt, ber
aber gegenüber bemjenigen gewöhnlicher SJtafaOamftragen
ganj unbebeutenb unb fletner ift als ber Unterhalt oon
Äleinpflafterftragen. (©chlug folgt).

5Bo liegt bte (Sefaîjr bes Oebutten*
titebgattges?

STlitgeteilt oont ©eteetemat beS ©cfmjeijenfcljeu Verbautes
für SSerufSberatung unb SefjrlingSfitrforge.

3n ber ®ageS= unb gadjpreffe wirb tn einer wach'
fenben Saht »on SXrtifeln auf bte golgen beS ©eburten»
rücfgangeS auf ben SJerufSnachwuchS ^ingerotefeu. ®er
SluSfaU an ©dhulentlaffenen ift ibentifch mit bem 3luS=

fall an jugenbltchen .plfSfräften ^eigt eS im Slriifel
„@lne ©efahr für bas ©ewerbe". SBeiter wirb fegge*
Peat, bag bte $ahl ber ungelernten jungen Seute in
ftarfem SJtigoerhältntS zugenommen habe.

Sefctere Behauptung wirb am beften beleuchtet burdh
bie Satfache, bag bte Saht ber Sehrentlaffenen tn ben
legten Sohren ftarf gefttegen ift.

®ie ©efahr liegt anberSwo. ®te lettenben Dr0<"J®

unferer iöerufSoerbänbe gellen aüerbtngS ein 2Bad)3'J)!"
ber SehrlingSjahlen feft, allein fie nehmen gleich^"»
wahr, bag baS ^ntereffe an etnem fpfiematifchen w^j
ber SehrltngSauSbilbung nur fchwer z« beleben ift.

'

alten, ausgefahrenen ©eleife tn Der „SWethobe" ber «eF
ItngSauSbilbung, woUen ntcht oerlaffen werben, wäht^
tn ben üftachbarlänbern, oor aUem tn ®eutfd)lanb, ®

ailethobifterung beS IKnlernoerfahrenS groge gortfeh*^
macht unb im richtig oerftanbenen Qnteceffe beS SeF
betriebeS oon beren Sehtmeiftern in bie tßrajtS uffl0«g®

@S fehlt an ber ©Ingeht, bag ben Anfängen
werben mug. SEBer nimmt geh 3ett unb 3Jtähe, ben SW.

lingen ejatte älufangSgtänbe beijubrtngen? 9ßo baS "F.
geflieht, fe^t fich nur ju oft eine pfufdfjige 91**

fpanbhabung ber fffierfjeuge feft, etne ©ewohnh^ "

nicht mehr wegzubringen ift.
®te SeprlingSprüfung wirb „beganben" banl ju "

fcheibener Slnforberungen. ®te gtnanzfrage macht

eben unmöglich, baS ifJräfungSprogramm genägenbi

fangreich zu geftalten. Nachher zeigt eS geh, bag geh ®

„3luSgelernte" tn fetnem ^Betriebe halten tann.
haft faüen -bie grudganfähe ab. ®te jungen Seute

laffen enttäufcht ben SBeruf unb bte Sltbeitgeber gu^H
Zwungen, jenfettS ber ©renze ihre |)ilfS£räfte zu fu® J

@S fehlt an ber Clualität ber 31 aSief e u"

an ber Qberlegtheit ber in ben iöeruf ®»««a
renben methobifchen Arbeit. iJlidht jeber Seh**|"|

ig fähig, mit Slugen unb Dhren zu gehlen. "Vf,
bteS unb baS eben tn gebulbiger unb planmägtg
bauenber Arbeit gezeigt werben, unb ber junge ôeï"l
begiffene mug bte äftögüchfett finben, fich oom Setch'^

Zum ©chwereren fortfehreitenb zu üben. kj,
3Benn alfo eine ©efahr wegen beS ©eburtenfv

gangeS ggnalifiert wirb, fo oergeffe man nicht, baß

©efahr, bte in ber Clualität liegt, noch °tel größ^
9ie gepflegter: bie SehrltngSbilbung etneS iöerufeS iß> ^
|o gärter ig bie DlnziehungStraft beS ©erufeS auf

beffern ©lemente unferer ©chulentlaffenen.

Hu$$tellnna$we$en.
luSgeäung „ßlotm" t» götich. ®er 31

Qnbugrte, ^anbel unb fpauSijalt gilt bte 3luSg«u"i

welche am 14. Dftober tm Jtunggewerbemufeum: l®

(SanbeSmufeum) eröffnet würbe, ©te oetanfehauu^
alle möglichen ÜBetfen, burch bie ©egenübergeäunfl L
normier unb ungenormter ©egengänbe, Durch

®argellungen unb anbeteS mehr ben gegenwärtig«" ®

ber DlormterungSbegrebungen.

©rgebntô ber intetnationalen »ttreaufo^'3ltt5U,
lung tn SBafel. ®te erge internationale ^ureaui „
3luSgellung tn Safel würbe oon etwa 35,000
befucht; bte gefchäftlichen ©cfolge ber iHuSgeüer

tregen bie ©rwartungen.

gBanberanägellung in ©lornd 86er 6«^ ifi
haus. (Äorc.) 3m ©emeinbehauSfaal tn „ w
eine 3luSgeUung erögnet worben, bte eines aEtueU«"

tereffeS ntcht entbehrt. ®er ©chweizer iöerbanb yj
SCBohnungSmefen unb aBohnungSreforuj'
eine SBanberauSgeUung ins Seben gerufen, bte

banfen ber SÜßohnnngSreform tn bte breite öff«"' 'gfie*

tragen foil. 33or aüem bie ©täbte, feien fie nun 0; ^
ober Heiner, leiben fett bem Ätiege unter 3Bohuu"s
3ahlretch waren bie Begebungen, btefer 9tot zu b«0^o^
@S gibt Kommunalwefen, bte tn btefer 9ti^tun0 0

gji
unb fchöne Opfer im Qnterege ber SSoltSwohlf"^
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in der nur mit leichten Fuhrwerken befahrenen Neugasse
sich Längs- und Querrisfe einstellten, serner in der nur von
Fußgängern benützten Ankergasse zwei Querrisse eintraten,
muß eine weitere Ursache wohl in den Temperaturän-
derungen wie im Fehlen von Eisenetnlagen liegen. Für
ersteres spricht auch der Umstand, daß von den Schacht-
deckeln aus die Risse sternförmig ausstrahlen. (Abtut-

" düngen 1—5 sAbbildungen 3—5 folgen in Nr. 80s).
Um die Abnützung durch den Verkehr festzu-

stellen, wurden an der Hauptstraße dreizehn, in der Neu-
gasse drei Querschnitte aufgenommen. Deren Lage ist aus
den Abbildungen 1 bis 3 ersichtlich. In der Hauptstraße
schwankt die durchschnittliche zährliche Abnützung zwischen
0,7 und 1,7 mm. In der wenig befahrenen Neugafse
wurde sie zu durchschnittlich 0,33 mm im Jahr ermittelt.
Für beide Straßen ist dies wesentlich weniger, als man
sonst im allgemeinen annahm. Jedenfalls war der Elnbau
außordentltch sorgfältig; trotzdem während der Aussüh-
rung der ersten Strecken im Jahre 1909 zeitweise hef-
tige Platzregen fielen, zeigen sich weder im Aussehen, noch
in der Abnützung weniger gute Tetlstücke.

Aus dem Verhalten dieses Betonbelages darf man
natürlich keine allgemeinen Schlüsse ziehen auf die Halt-
barkett der nach neueren Verfahren erstellten Betonstraßen.
Immerhin neigen wir zur Ansicht, daß ohne Elsenein-
lagen auch sonst befthergestellte Betonstraßen bald eine

Menge Quer- und Längsrisse erhalten werden. Die in
Aussicht genommenen 10 bis 12 Jahre Lebensdauer hat
das Kteserling-Basalipflaster trotz den verschiedenen Hoch-
wassern in der Hauptstraße und dem stets zunehmenden
Schwerverkehr mit Automobilen gut ausgehalten. In der
Neugasse und in der Ankerstraße wird der Belag einen
wett längeren Bestand haben.

In letzter Zeit wurden versuchsweise die schadhaften
Stellen mit Asphalt, mit Bimuid oder mit Mexphalt
ausgebessert, die Fugen mit Bimuid ausgefüllt. Aus diese

Art wird das Betonpflaster selbst in der Hauptstraße
noch viele Jahre seinen Dienst versehen. Wenn Abnütz-
ung und Zerstörung einen solchen Grad erreicht haben
werden, daß ein Umbau nötig ist, kommt vermutlich ein
Asphalt- oder Mexphaltbelag in Frage. Der Beton von
15 vm dürfte eine gute Unterlage bilden. Die Deckschicht
wird man abspitzen, gleichzeitig das Quergefälle der neuen
Belagsart entsprechend vermindern und eine neue Deck-

schichl aufwalzen. Wir rechnen, daß dies in der Haupt-
straße etwa 25 Jahre nach der ersten Erstellung nötig
sein wird. Die Basaltbetonstraße sieht oberflächlich auch
heute noch gut aus; die zahlreichen Risse bilden einen

„Schönheitsfehler" und erfordern einigen Unterhalt, der
aber gegenüber demjenigen gewöhnlicher Makadamstraßen
ganz unbedeutend und kleiner ist als der Unterhalt von
Kleinpflasterstraßen. (Schluß folgt).

Wo liegt die Gefahr des Geburten-
rückganges?

Mitgeteilt vom Sekretariat des Schweizerischen Verbandes
für Berufsberatnng und Lehrlingsfürsorge.

In der Tages- und Fachpresse wird in einer wach-
senden Zahl von Artikeln auf die Folgen des Geburten-
rückganges auf den Berufsnachwuchs hingewiesen. Der
Aussall an Schulentlassenen ist identisch mit dem Aus-
fall an jugendlichen Hilfskräften heißt es im Artikel
„Eine Gefahr für das Gewerbe". Wetter wird festge-

stellt, daß die Zahl der ungelernten jungen Leute in
starkem Mißverhältnis zugenommen habe.

Letztere Behauptung wird am besten beleuchtet durch
die Talsache, daß die Zahl der Lehrentlassenen in den
letzten Jahren stark gestiegen ist.

Die Gefahr liegt anderswo. Die leitenden OrgG
unserer Berufsoerdände stellen allerdings ein Wachstum

der Lehrlingszahlen fest, allein sie nehmen gletchWS

wahr, daß das Interesse an einem systematischen Aufbau

der Lehrlingsausbildung nur schwer zu beleben ist. ^
alten, ausgefahrenen Geleise in der „Methode" der LG'
lingsausbildung, wollen nicht verlassen werden, während

in den Nachbarländern, vor allem in Deutschland, b

Methodisierung des Anlernverfahrens große Fortschrw'
macht und im richtig verstandenen Interesse des LG'
betriebes von deren Lehrmetstern in die Praxis umgestv

wird.
Es fehlt an der Einsicht, daß den Anfängen

werden muß. Wer nimmt sich Zeit und Mühe, den LG
lingen exakte Aufangsgründe beizubringen? Wo das m'y

geschieht, setzt sich nur zu oft eine pfuschige Art
Handhabung ber Werkzeuge fest, eine Gewohnheit, o

nicht mehr wegzubringen ist.
Die Lehrlingsprüfung wird „bestanden" dank zu b '

scheidener Anforderungen. Die Finanzfrage macht

eben unmöglich, das Prüfungsprogramm genügend um

fangreich zu gestalten. Nachher zeigt es sich, daß sich u

„Ausgelernte" in keinem Betriebe halten kann. Masse

haft fallen die Fruchtansätze ab. Die jungen Leute

lassen enttäuscht den Beruf und die Arbeitgeber sind g
^

zwungen, jenseits der Grenze ihre Hilfskräfte zu suG '

Es fehlt an der Qualität der Auslese »n

an der Qberlegtheit der in den Beruf eins»?
renden methodischen Arbeit. Nicht jeder LGtW
ist fähig, mit Augen und Ohren zu stehlen. Es n> p

dies und das eben in geduldiger und planmäßig am

bauender Arbeit gezeigt werden, und der junge Berm

beflissene muß die Möglichkett finden, sich vom Leicht

zum Schwereren fortschreitend zu üben.
Wenn also eine Gefahr wegen des Geburtenra

ganges signalisiert wird, so vergesse man nicht, daß

Gefahr, die in der Qualität liegt, noch viel
Je gepflegter die Lehrlingsbildung eines Berufes ist-

^
so stärker ist die Anziehungskraft des Berufes aus

bessern Elemente unserer Schulentlassenen.

N>>5§ttl»»Wmzeii.
Ausstellung „Norm" in Zürich. Der Norm

''

Industrie, Handel und Haushalt gilt die Ausstelln
^

welche am 14. Oktober im Kunstgewerbemuseum
(Landesmuseum) eröffnet wurde. Sie veranschaulicht
alle möglichen Weisen, durch die Gegenüberstellung ^
normter und ungenormter Gegenstände, durch grapy^v
Darstellungen und anderes mehr den gegenwärtigen ^
der Normierungsbestrebungen.

Ergebnis der internationalen B«reaufach-Ms>
lung in Basel. Die erste internationale Bureaus ^
Ausstellung in Basel wurde von etwa 35,000
besucht; die geschäftlichen Erfolge der Aussteller
treffen die Erwartungen.

Wanderausstellung in GlaruS Sber das
Haus. (Korr.) Im Gemeindehaussaal in Glarus^,
eine Ausstellung eröffnet worden, die eines aktuelle»

teresses nicht entbehrt. Der GchweizerVerbano 0^
Wohnungswesen und Wohnungsreform
eine Wanderausstellung ins Leben gerufen, die den ^
danken der Wohnungsreform in die breite OffentuM'^
tragen soll. Vor allem die Städte, seien sie nun g^t.
oder kleiner, leiden seit dem Kriege unter Wohnuno ^
Zahlreich waren die Bestrebungen, dieser Not zu bGU
Es gibt Kommunalwesen, die in dieser Richtung ö ^
und schöne Opfer im Interesse der VolkswohlscG
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